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Napoleon war doch in Aalen 

Belege in der Auseinandersetzung mit einer Anti-Legende 

Eugen Hafner 

Der Anlaß für die Nachforschungen, über die nachstehend berichtet werden soll, waren zwei Leserbriefe · 
von Herrn Walter Keitel aus Wasseralfingen in der Schwäbischen Post vom 11. und 21. September 1976, in 
denen er die Anwesenheit Napoleons in Aalen im Jahre 1805 und damit auch die Anekdote um das Napole­
onfenster im früheren Rathaus, vordem Gasthof „Krone-Post", in den Bereich der Legende zu verweisen 
versuchte. 

So steht's in den Stadtgerichtsprotokollen von 1805, wie die Ratsprotokolle von Aalen 
seit dem Anschluß an Württemberg geheißen werden, auf Seite 283: 
,,den 5ten oct(ober): nach würckl(ich) declarirtem Krieg, die Erste Franzosen- en ca­
vallerie, 
d(en) 6 dto. war der Franz(ösische) Kayser Napoleon mit einem Lager von 40 000 
Mann über Mittag, und etl(ichen) 1000 Mann über Nacht hier." 
Die Eintragungen auf dieser Seite 283 stammen aus der Feder des damalig~n Rats­
schreibers der Stadt, Johann Conrad Schubart, dem 1743 geborenen jüngeren Bruder 
des Dichters , der 1808 verstarb und demnach zum Zeitpunkt der Eintragung 62 Jahre 
alt war. Auch wenn man mit dem Lesen von Handschriften aus dem 19. Jahrhundert 
einigermaßen vertraut ist, fordert das Entziffern der Schubartsehen Hieroglyphen ge­
radezu detektivischen Spürsinn. Nur nach gründlichem Einlesen in frühere - und or­
dentlicher geschriebene -Texte Johann Schubarts kommt man dem Sinn seiner Ein­
tragungen vom September bis Oktober 1805 auf die Spur. Seine barocken Schnörkel 
sind nur mehr in Andeutungen kalligraphisch, die Aufzeichnungen auf Seite 283 sind 
darüber hinaus in sichtlicher Eile, wohl auch in einer gewissen Erregung hingeschrie­
ben. Dies geht aus den übrigen Eintragungen auf dieser Seite hervor, die ich so lese: 
„Im Sept(ember) d(en) 17ten rückten die Bayr(ischen) Truppen hier ein, und blieben 
großen theils über Nacht. Bald darauf kamen Kay(serlich) öst(e)r(reichische) Cavalle­
rie Truppen hieher." 
Weiter: ,,d( en) 14 oct( ober) kam das Kay(serlich) öst( e)r(reichische) Haupt( corps) mit 
dem Erzherzog Ferdinand auf der Retirade von Ulm mit einem großen Art(illerie) 
Parck und einem Corps von 8000 Mann hier an; Blieb 2 Tage, und ging dann nach 
Nördl(ingen)." 
,,Actum den 19. oct(ober) 1805. Bey einstehenden außerordentl(ichen) Kriegs­
troublen und Durchmärschen ist alles vonnötige Bier und Getränck fast gänzl(ich) 
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consumirt, und der Preis der Früchten steigt t~gl(ich). Es wurde dahero die Bier­
schatzung nothwendig erhöht, und das Braune Bier um 7 statt 6, das weiße Bier aber 
statt 4 auf 5 (Kreuzer) geschätzt, welches sogl(eich) angeschlagen worden. ut supra. 
actuar Stadtschreiber Schubart." 

... ist mit keiner Feder zu beschreiben 

Von der Drangsal der Zeit, die wohl auch der Grund für die Kürze der Schubartsehen 
Notizen ist, kündet folgender Eintrag auf der gleichen Seite: 
,, Was indeßen die Stadt Tag und Nacht vor Trouble (zu übersetzen mit Schwierigkei­
ten, Nöten) ausgestanden, und in specie (besonders) das Quartieramt und der Stadt­
schreiber selbsten, ist mit keiner Feder zu beschreiben. 
D(en) 27. oct(ober 180)5. J. Schubart, Stadtschreiber." 
Aus dem. zuerst angeführten Eintrag Schubarts in das wichtigste Urkundenbuch der 
Stadt, das Stadtgerichtsprotokoll, wird eindeutig klargestellt, daß Napoleon in Aalen 
war. Dabei kommt der Kommastellung durch Schubart noch eine Bedeutung zu, daß 
er mit dem Gros seiner Truppen nur über Mittag blieb und gleich weiterzog, also nicht 
hier übernachtet hat (was keiner der mir bekannten Chronisten, auch Helfer Bauer, je 
behauptet hat). 
Damit wäre auch erwiesen, daß sich die Geschichte mit dem Fenster ereignet haben 
kann. Hierfür gibt es zunächst keine schriftlichen Quellen, wohl aber die mündliche 
Überlieferung von Zeitgenossen, auf die Hermann Bauer, ausgerechnet in Gedicht­
form, zurückgreift. 
Mir liegt dieses freilich schon lange vorher verfaßte Gedicht vor im Katalog des Schu­
bartmuseums Aalen, herausgegeben von Jakob Schweiker, V erlag Stierlin, Aalen 
1907. Dieses Gedicht beschäftigt sich mit dem Ereignis vom 6. Oktober 1805. 
Aus den Anmerkungen, die Hermann Bauer seinem Gedicht beigibt, geht hervor, daß 
er die Fakten detailliert zu belegen weiß. 
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6. ~~lobrv 1805. 

®as rennt bas ~Mf, roa!:l roäl5t fidj bott 
~urdjs S'lodjertor f o lirauf enb fort? 
@5tür0t Walen unter ijeuersffammen? 
@s rottet fidj bie @5tabt 5uf ammen, 
Unh niele !Reiter 9odj 3u !Rof3 
@eroa9rt man aus bem 9Jlenf djentrof3, 
Unb 9inter i9ren QJärenmüten 
S)eU liiinfen QJajonettenf :piten ! 
~as ift roa9r9aftig ber ijran5os, 
~as finb bes S'laif ers ta+ifre @arben, 
Unh alles fte9et, Uein unh grof3, 
Um auf ben S'laif er feilift 5u warten . 
.Jett werben tauf enh @5timmen laut: 
,, ~er ift' s im ®agen, aufgef djaut ! 
,,@5e9t i9n, ber alle ®ert lie5roungen, 
,, Unb f idj 5um S)mf cfJer auf gef djroungen ! " 
QJeinal) neriiert man bas @e9ör 

\J3om bonnernben »Vive l'empereur!c:, 
~as mit ber @renabiere !Rei9'n 
~ie „ S'laf :par", )Baltf)as", ,, 9J1eldjer" 1 f djrein. 
Unb nor ber „S'lrone" 9ält ber ßug, 
ITTa:po[eon fteigt aus bem ®agen, 
®eil audj auf feinem @5iegesflug 
.J9n &)alt 5u madjen 5roingt ber 9Jlagen; 
~'rum 9atte audj nor roen'gen @5tunben 
Weit @5acf unb ~acf ficf) eingefunben 
~es S'laif ers »Maitre de cuisine«, 
~er maltet in ber S'lüdje brin, 
Um feinen S)errn 9eut' 5u nerf orgen 
Unb rüftet alles audj für morgen. 
,,S)e ali", f o ruft er, fein 9Jlann 9ier, 
9Jlit bem icfJ frarn;:ais fann :parfür ?" 
~oft9alter1 fpridjt: ,, ~a fann idj bienen, 

1 0m alten ~lalen roaren llie [lornamen, ~a[µar, !!laltga~, ID!ddjior fegt gäufig 
• '.Der bam ,1 lige !ßojtf)altet gieji 2:Ilinter 
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@s roat ja in Q:lefan~on tmin 
Wlein mettet, bet :parfiett mit .JlJnen, 
@?ie roetben nut nennunbett fein." 
Unb V"1t ben Sfücf,Jenmeiftet tritt 
SJett Q3ait1jas 1 nun mit ficfJer'm @?cf)titt, 
~m:pfängt bie ?ffieif ung ein3ufaufen 
Unb ljatte '.'ta[et einen SJaufen; 
~·rnm ljat ficlj f cf,Jnell naclj ?ffiunf cfJ gefunben, 
?ffias nut bem Sfaif et täte munben, 
@effügef, Mouton, Pomme de terre, 
~ie '.'talet fliegen freu3 unb quet. 
~ie @atben abet auf bet @aff e 
@tljalten aucfJ roas fiit ben @?djlunb 
Unb f eljen mand)em noHen fraffe 
9JHt langen @?cf)fiicfen auf ben @rnnb. 
~et .,Heine Stot:poral" in3roif cf,Jen 
.Jft aufgeftanben non ben '.'tif cljen, 
.Jm obcrn @rfet f:peifte et. 
ITTun btinget .\larten man baljet; 
9JHt feinen ljöcfJften Dffüimn 
?ffii[ et ben näcfJften ?ffieg ftubieten, 
.Jn <1)onauroöttlj tecf)t f cf,Jnefl 0u fein 
@?oll alle~ laufen fefbquetein. 
<1)rnm roatb vom Sfaif er gfeicfJ liefoljfen 
SJett ITTa:p:p, bet beutf cf,Je @eneral, 
@?oll einen ficfJern ijiiljtet ljolen 2 

mom SJättsfeib · bis ins ~onautaI. 
g)en ficfJern Wlann ljerbei3ulitmgen 
Wlufi roiebet mettet Q:laltljas f :ptingen; 
~enn feine junge ijrau Iäfit iljn 
ITTicfJt f elbet mit ben ijranfen 3ieljn. 
SJerr ITTa:p:p unb et im Stellnetfleibe 
@?ie tteten not ben Staif et beibe, 
g)et fteunblidJ ftägt, als er iljn fieljt: 
»Cet homme honnet est il le guide ?« 
ITTun roifit iljt, ?ffiibetf:ptuclj 3u tragen, 
<1)as fonnt ITTa:po[eon nut f d)roet, 
<1)rnm f :pracfJ Sjett Q3a[tljas oljne ,Sagen: 
»Oui, ljött iljt, oui, mon empereur.« 
g)odJ foum ljat et bies ?ffiott gef :ptocljen, 
~at iljn ein .JUbe[ unterlitocljen, 
g)er jaucfnenb non bet @aff e fcljarrt, 
<1)ie natbigen Sttieget aUe lacfJen, 
<1)al3 iljnen faft bie ITTip:pen fracljen, 
@?ie f cljauen aUe in bie Sjölje, 
<1lafi iljnen tut ber ITTacfen roelje ! 
's ift beufücfJ, bafi am ITTatljausgiebeI, 
~ em '.tiitmlein nornen mit ber Uljt 
,;'yljt 2ad)en gUt, bas oljne ,8roieliel 

, ~et nadJmalige 6tabtrat !!laltf)as tl: n fl l in 
" ti:s mm: ber !Bürger unb ~ ucf)madjer ;sof)ann @eorg llhufer 



6efbft :tränen roedt, mas giebt es nur? 
0cfJ mUI's @udj f agen, riebe Beute, 
@s 3ieret emig jung unb f cfJön 
'1las llgrroerf, ber 6pion oon filaien, 
@in eigner 6pafl, nicfJt 3u bqaglen ! 
@s bref)t mit jebem ~enbe[jcfJmunge 
@in 9Jknf dJenfopf fein 12lntli!3 um, 
,Bmar nur oon 5;:)0(5 unb of)ne ,Sunge 
!RaucfJt er bafb recfJ±s, balb hnfs f)erurn; 
'1la bleiben alle fünber fteljen 
llnb rönnen fatt ficfJ nimmer f egcn, 
llnb ftieflen einft beim 6cf)Iag 5md ~öcfe, 
'1la lacfJten f efbft Iangmeilige @3töde. 
'1lie .l)anbmerfsburf cfJ' in anen ffieicljen 
SBeriif)rnen laut ba~ filaiener ,Seid)en, 
~esfJalo vom 91eibe ift baoor 
'1lie %abel ausgef ponnen morben 
l!lorn Striegsf pion am %einbestor. 
Stur~, mas audJ bicf fran5öfif d:J mar, 
filerftanb ben arten @3pafl aufs Sjaar. 
91un miflt if)r f cfJon, mie es gefornrnen, 
'1lafl btef en 0ubel man vernommen: 
'1lie ®arbe bes 91apoleon 
@rolicft auf einmal ben 6pion 
llnb alle merben f)ingeriff en; 
'1ler 5;:)efb jebocfJ, mie fonnt er miff en, 
~as feine ~apfern f o erregt, 
@s lauf dJt fein Dgr, fein filuge frägt, 
llnb f cf)nerr 5urn %enfter f)ingef prungen 
6trecft plö!3licfJ er ginaus ben Sto.pf, 
'1la ift ein ~ef)eruf erflungen 
@r f äf)rt 5uriid mit f>Iut' gern 6cfJopf ! 
'1lie %enfter muren ja gef cf)[off en, 
~as ~unber, bafl igrn je!3t bas !Biut 
filn Stopf unb @3füne riefeln tut! 
'1ler 9Jlarf cfJaU !Bertgier f eloft mufl laufen, 
@in ~ffafter auf bie ~unb' 3u faufen. 
'1lies %enfter giebt nocfJ f)eute ,Seugnis 
filon jenem tragif cfJen @reignis; 
llnb 121:aien f)at ben !Rugm, ben groflen: 
'1l er 6iegesf)elb 91apoleon, 
@r f)at ben Stopf 3uerft uerftoflen 
121:n unf erem 121:alener 6pion! 

Tuchmacher Bruker zeigte den Weg 

Zunächst benötigte man beim Eintreffen des Kaisers am 6. Oktober einen Dolmet­
scher. Der fand sich in der Person eines Vetters des damaligen Posthalters und Wirts 
zur „Krone-Post" Winter, des nachmaligen Stadtrats Balthas Enßlin. Dieser Enßlin 
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war früher in Frankreich, und zwar in Besarn;on gewesen. Er wurde zum Küchenmei­
ster des Kaisers beordert, der ihm Geld und den Auftrag gab, das Nötige zur Bereitung 
eines Mittagsmahls für den in der „Krone-Post" abgestiegenen Kaiser und sein Ge­
folge in der Stadt einzukaufen. 
Aus einer weiteren Anmerkung Bauers geht hervor, daß man, weil Napoleon auf dem 
kürzesten Wege nach Donauwörth wollte, einen wegekundigen Begleiter brauchte, 
um den sich , ,Dolmetscher" Enßlin erfolgreich bemühte. Er fand ihn in dem Aalener 
Bürger und Tuchmacher Johann Georg Bruker. ,,Dieser begleitete den Kaiser bis Beu­
ren, Gemeinde Waldhausen, Oberamt Neresheim, und erhielt von Napoleon 2 Napo­
leonsd' or und 2 Fünffrankenthaler, zusammen = 50 Franken. Napoleon fragte Bruker 
nach der Zahl seiner Kinder" (Zit. Schweiker). 

Die Böcke an der Turmuhr 

Da nun wenigstens die wenn auch kurze Anwesenheit des Korsen in Aalen als gesi­
chert betrachtet werden kann, müssen wir den zweiten Teil des Keitelschen Versu­
ches, den Napoleonaufenthalt in den Bereich der Legende zu verweisen, untersuchen: 
Ist Napoleon gegen die Scheibe gerannt? Welchen Grund gab es dafür? und: Warum 
entstand plötzlicher Lärm unter den auf dem Marktplatz biwakierenden Truppen? 
Nun, der gemächlich seinen Kopf drehende Spion auf dem Turm des sogenannten al­
ten Rathauses allein konnte die französischen Soldaten wohl nicht in eine solche Un­
ruhe versetzt haben, daß ihr Kaiser in der Aufregung sogar das Offnen des Fensters 
vergaß. Hier ist auch der vom Verkehrsamt der Stadt Aalen vor einigen Jahren heraus­
gegebene Prospekt ungenau. Jakob Schweiker, nach ihm Hugo Theurer und später 
noch andere verweisen, wie dies auch Hermann Bauer in dem oben erwähnten Gedicht 
tut, auf den Umstand, daß der Spionenturm im Jahre 1805 anders ausgesehen hat als 
heute. Schweiker schreibt in dem schon erwähnten Katalog zum Schubartmuseum 
1907: 
, ,Der Spion, ein Mannskopf, in dessen Mund eine Tabakspfeife steckt, hat schon aller­
lei zu Fabeln Anlaß gegeben. In Wahrheit verhält sich die Sache so: Als nach der Kata­
strophe anno 1634 auch das Rathaus wieder aus Schutt und Asche verjüngt sich erhob, 
hat die reiche Stadt Nürnberg zur Verschönerung desselben ihrer Schwesterstadt ein 
Uhrwerk geschenkt, das aber damals und bis in das vorige Jahrhundert hinein noch 
weitere Figuren hatte, so z.B. zwei Böcke, welche bei jedem Stundenschlag so oft mit 
ihren Köpfen zusammenstießen, als die Uhr zeigte. Auch befand sich eine Darstellung 
der Mondphasen an der Uhr." 
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Auch der Spion war entfernt 

Aus einer vom Bezirksvolksverein Aalen im Jahre 1898 herausgegebenen Schrift, 
,,Aalen im Jahre 1848/49", ist zur Uhr und ihrem Schicksal folgendes Zitat von Be­
deutung: 
,,Das Rathaus war im Jahre 1836 umgebaut worden, wobei der ,Spion', dies ehrwür­
dige, etliche hundert Jahre alte Wahrzeichen der Stadt, durch die , Willkür des damali­
gen Bauverwalters' auf die Seite geschafft wurde. Erst nach dem Jahr 1848 wurde dem­
selben sein bekanntes Plätzchen oben am Türmchen wieder eingeräumt." 
Der in der Fensteranekdote beschriebene Lärm, den die Soldaten machten, kann also 
nur zu einer vollen Stunde entstanden sein, eben wenn die Böcke ihre Hörner zusam­
menschlugen: Zwischen neun und zwölf Uhr vormittags mag dies auch für die weit 
herumgekommenen Soldaten eine kleine Sensation gewesen sein, die sich in dem ge­
schilderten Lärm manifestierte. Freilich hätte der Kaiser nun einen Adjutanten oder 
Ordonnanzoffizier vom Erker der „Krone-Post" nach dem Rechten sehen lassen 
können, ohne sich selbst zu bemühen. Von der Spontaneität Napoleons ist indessen so 
viel bekannt, daß es durchaus möglich erscheint, was sich dann abgespielt hat. 
Sicherlich hat er sich beim Durchstoßen des Fensters nicht sehr verletzt, wenngleich 
Hermann Bauer in seinem Gedicht keinen Geringeren als den Marschall Bertheau 
„zum Pflasterholen" fortschicken läßt. Zweifellos hat Bauer, der sein Gedicht um 
1852 geschrieben hat, noch Augenzeugen des Vorgangs sprechen können; aus den 
Fingern gesogen hat er sich die Geschichte nicht, dafür nahm er's mit der Historie zu 
ernst. Gegen den Verweis des Ereignisses in den Bereich der Legende spricht schließ­
lich noch die Zitierung des Vorgangs 'in einer so seriösen Publikation wie dem vom 
Königlichen Statistischen Landesamt herausgegebenen Werk , ,Das Königreich Würt­
temberg", Stuttgart 1886, wo es im 3. Band, Seite 443, bei der Beschreibung Aalens 
zum Einmarsch der Franzosen wörtlich heißt: ,,Im Herbst 1805 zogen große Massen 
durch die Stadt (Napoleon zertrümmerte am 6. Oktober eine Fensterscheibe im Gast­
hof zur Krone)." 
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